
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 3=23 (1857)

Heft: 53

Rubrik: Schweiz

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 211 —
©er Äommanbirenbe wirt ju fefer abfeängig pon
feinen ihitergebenen Sfeefö, tte er niefet mefer itt
tem ©rate überwacbett fann, wie eö wünfdjeuö-
wertfe wäre unt taö ©anje pcrliert an ©djwtiug,
an (gfaftijität. ©afeer möglidjft einfache, aber möglidjft

fiare ©efammtanlage; tafeer möglträft wenige,
aber möglidjft ftarfe SBerfe unt tamit aucb
möglidjft geringe 3erfplttterung teö Befefelcö.

Stütfmärtige Stettiitö um ben SRücfjug ju
tetfett. ~ gebe Bertfeeitigung fann iferc febwaefee

©tunten feaben* ein aufgeflogenes Batteriemaga«
jitt feat tie Befagung einer Sietotitc itt Betwir-
rung gebradjt; tie feintlidje ©turmfolonne benutzt
ten Wontcnt unt tringt bineTn, Ue feerbcietlcnben

Stcfcroen geratfeen in taö wfrffamfte Äartätfcbfeucr
teö geinteö, feintlicfec ÄaoaUcric ftürmt auf bic
geltcbtetett unt fefewanfenten Steifeeu — ei gibt
eine eigcutiidje ©eroute, namentlicu bei jungen
©csltaten. £wer betarf eö nutt ter rücfwärtigen
Slcbuitö^ tie tie ©efctjlagenen aufnefemeu uut tett
©iegeölauf teö Slngreiferö feemmen fönnett. 9ta-
meuttidj widjtig werten tiefe Stetuitö, wenn man
ftefe m einem ©eftle fdjiägt, wie j. B. (u einem
Brücfenfopf/ wo fte. audj ten. nötfeig wertenten
Stücfjug 'in tetfeai feaben.

©o uiel über tie gorterungen, tie man im Slü*

gemeine.« an etue tüdjtigc »crfdjanjte bofttion fiel*
ten fann; betraefeten wir min, in wiefern taö oer-
fcfeanjte £}agcv »on_ Bafel tiefen gorterungen ent-

fpridjt unb ob eö wmrfdjetröwertb ift, taffelbe in
feinem .ietjtgeti Suftantc beijttbefealfcn.

(5ortfe|ttng folgt.)

Siternrifcfjed.

TtS SOßeferntanne Begleiter*).

SBir fmb erfudjt worten, tiefe (Srfdmuttng ju
befpreefeen unt tbun eö um w lieber/ weil taö
flcine Bücfelein »iet ©utcö unt mandjen praftifefeen
Statfefcfelag entfeält, fo taft cö namentlidj für an*
gefeente SBefermäniier ein wiUfotnmcner Begleiter
fein wirt. ©aö Budj jerfällt in adjt Stbtfeeilun-

geu unt einen Slnfeang. ©ie erfte Slbtbeilung be*

fpridjt tie P)runbfä£e ter ©oltatenjdjutC/ tie beiten

fotgentett befctjlagen ten inneren ©ienft/ taö
$ufcen/ tte ©traffompeteujen unt entliefe (Stnigcö
über tie Organifation ter Slrmee. ©tc »terte
Slbtbeilung ift tem Warfefee mit feinen manntcifadjen
Begebungen- tie fünfte temSBadjttienft, tte feefefte

tem ©icberbeitöbienft im gelte gewibmet; legerer
midjtige ©ienftjwcig ift fefer praftifdj befeantett

unt turdj bcutlicbc gci^jiiin^giii erläutert, ©ie
ftebetitc Slbtbeilung befeantett ten teidjten ©ienft,
tie ©efedjtöleferc ter teidjten Infanterie/ tie acfet'e

*? Ti$ Mtbxmannxt Be*|leit*r ober Siegeln unb 18or*

frtiriften für ben febweij. SBefecmann. (Betreu nudj
Den 9teglementen bearbeitet oon Hauptmann 21. Sluf«

DerSWaur oon #ujern. ©afel. ©ajweig&aufer'faje
igcrttraentöbucbbanbtung. ^rets ftr. i. 50.

taö ^erfufftouögemcfer/ feine 3ericguug ml ferne
Steinigung, ^m Sltifeang ftntet ftdj tann nodj ein
ärjlidjcr Siatfegeber für ten ©oltateu, tie 3elt-
füdje, Äricgögefc#e, Äriegömamcr untÄriegöbraud)
unt 9totijen unt Stegein beim ^fertefauf — aüeö
redjt praftifefe uttt flar targelegt unt tafeer brauefe-
bar. Sß>ir glauben audj* ter i^reiö fei für taö
elegant getrutfte Bücfelein »ott 164 ©eiten nebft
5 flauen btüig ju nennen unt fo fönnen wir tem
SBerfdjen nur eiuen guten Erfolg wünfefeeu- ten
eö ftdjerlidj auch feaben wirt.

Gaoallerte unb Sanbwirtfjfcfeaft. Ueber biefen

©egenftanb fcferetbt bie fdjweij. 99auernjettung:
„SDer immer füfelbarer roctDenbe Wangel an Saoaüeue*

Stefruten ift für ben ernfllia) um bieSÖeferfraft feine« 93olfe«

beforgten Wann eine beangftigenbe (S'rfcfeeinung, auf weldje

aua) roir fcfeon bei einigen Slnletffen feinroiefen unb jut SBie*

beraufnafeme befferer unb umfaffnibcrer bferbejudjt mafen*

ten. — OfetUangfi lafett wir in ben Settungen, baft ftcb tie
ßaoaüerieofftjtcre in 3oftngfn öerfammelten, um über Ur*
faefee obgenannter ©rfdjeinung unb Wittel berfelben ju be=

gognen, Otatfe ju pflegen— Wan fanb at« eine ber #attpt=
urfadicn bie ju geringe Slbfdjafcttng ber bferbe. ©iefe
wäre nun leidU ju beten.— Slllein an eine anbere fefetter ju
feebenbe $aupturfadje be« ftcb oon Safer ju 3afer üerrin*

ßembeti 3«ttittc« jur (Jaüalleric fcheint SRiemanb gebaut ju
feaben. Sffitr roollen barauf feinweifen, ba biefelbe jugleia)
einen i»olf«wirtfefd)aftlid}en unb lanbwtrtbfcfeaftltcfeen «Streit*

p&nft bilbet. — (Seit einem fealben 3aferfeuntcrt ftnb in un*
ferer ©djwcij oiel taufenb cfeemal« gefd)loffene, mittlere unb

grofjercffiauerngüterocrfleinert unb jerft tief eit roorben.

SBo oor fünfjig Saferen nod) feäbige 93attcrn unterm ©efeettn*

tfeor ftanben, bie ibre 2, 3 unb 4 fiattlicfee ©aule im ©taue
featten, worauf ter Sitte, nebft ein unb jrcet Säuben jur ($a*

»aüerietnfveftton trabte, — treffen wir gar manchmal nur
noct) Äüfebattern unb 2:attncr. Tie perföntidje Srcifeeit

unb ber für bie Sanb» uubt8*ft*wteH)f«fe«?t feöcfeft gefaferlicfee

unb falfctje ©rutibfa^: „bureb fleitte ©itter gäbe eS mefer

fflcfr, alfo muffe eö aua) mclir 9teinertrag geben" — feat

alle früheren feeilfamen ©granfen aufgeboben.— ©er .Rieht*

giit(er oermag feine bferbejttebt ju treiben, »ermag fein

rccttegStofj ju featten, gibt fein^tolj^'t einem rechten ,,©ra^

goner". — ©ie Waffe einer ttiebtigen Wüijreiterei, wie wir
fte feaben follten, fann blöd att« einem tüd)tigcn93auernfianb

refrutirt werben. 3n Offtjieren ftnb bann bie ©täbter, 3n*
btiftrieüe, ßauflcute unb Wüüer fcfeon gut, bie feaben Seit,

SBillen unb Äenntniffe baju. — ©eefealb foüte man, in wei*

fec SBevücfftcfettgung auefe biefer (Salatnitat, wetefee offenbar

au« bem33etfcfewinben größerer ©itter entfpringt, barauf be*

bacht fein, in aeferbautreibenben Äantonen ber fcferanfenlofe«

3erfpllttcrung ber fcfefenftrn®fiter einen madigen ©amm ent*

gegenjufe^en. — Wan oergleicfeebie (Saoaüerieteiftungen ber^

jenigen Äantone, in welcfeett bie ©itter jerfplitterung nament-

lia) arg eingriffen, feit fünfjig uferen, unb man wirb un«,

fefer waferfefeeintiefe, redjt geben muffen."

3ttrie|). (Äorr. P. 28. 3ult) ©a fia) gegenwärtig

bic ganje ©efetreijerpreffe mit »Sefpreefeung »on eibgenöf*

fifcfeen33efolbungS»erfealtniffen befaftt, unb ba bie fRätfee

ftefe felbft wie ben feöfeern uub uiebern 93eatntet(n per
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Der Kommandirende wird zu schr abhängig von
seinen nnters.cbemu ChcfS/ die er nicht mcbr in
dem Grade überwachen kann/ wie es wünschenswerth

wäre und daö Ganze verliert an Schwung,
an Elastizität. Daher möglichst einfache, aber mög.
lichst klare Gefammtanlage; daher möglichst wenige,
aber möglichst starke Werke und damit auch mög.
lichst geringe Zerfplittcrung dcS Befehlt.

Rückwärtige Réduits um dcn Rückzug zu
decken. — Jcdc Vertheidigung kann ihrc schwache

Stunden haben, ein aufgeflogenes Battcricmaga-
zin har die Besatzung einer Redoute in Venvir.
rung gebracht; die feindliche Sturmkolonnc bcnützt
den Monicut und dringt hinein, die herbeieilenden
Reserven gerathen in daS wirksamste Kartätschfcuer
des FeindeS, feindliche Kavallerie stürmt auf die
gelichteten und schwankenden Dechen — eS gibt
eine ciüMtliche Déroute, namentlich bei jungen
Soldaten. Hter bedarf es nun der rückwärtigen
Réduits^ die die Geschlagenen aufuchmeu uud den

Siegeslauf deö Angreifers hemmen können.
Namentlich wichtig wcrde» diese ReduitS, wenn man
sich vor einem Defil« schlägt, wie z. K. iu einem
Brückenkopf, wo ste .auch den. nöthig werdenden
Rückzug zu decket, haben.

So vicl über die Forderungen, die man im All.
gemeine)! an eiue tüchttge verschanzte Position stellen

kann; betrachten wir uuu, in wiefern das
verschanzte Lager von Basel diesen Fordcrnna.cn cnt.
spricht und ob cö wünschenswerth ist, dasselbe in
seinem jetzigen Zustande beizubehalten.

(Fortsetzung folgt.)

Literarisches.

Des Wehrmanns Begleiter*).

Wir sind ersucht worden, dicsc Erscheinung zu

besprechen und thun eS um so liebcr, weil daS

kleine Büchlein viel Gutes und manchen praktischen

Rathschlag enthält, so daß cS namentlich für
angchcndc Wehrmänner cin willkommener Begleiter
sein wird. Das Buch Mfällt in acht Abtheiln«,
gen und einen Anbang. Die erste Abtheilung
bespricht die Grnndsätze dcr Soldatenschule, die bci>

dcu folgenden beschlagen den inneren Dienst, das

Putzen, die Strafkompetenzen und endlich Einiges
iiber dic Organisation der Armcc. Die vierte Ab-
cheiluug ist dcm Marsche mit seinen mannigfachen
Beziehuttgen. die fünfte dcm Wachtdicnst, die sechste

dem Sicherheitsdienst im Felde gewidmet; letzterer
wichtige Dicnstzwcig ist sehr praktisch behandelt
und dnrch deutliche Zcichnuugen erläutert. Die
siebente Abtheilung behandelt den leichten Dienst,
die GcfcchtSlehrc der leichten Anfanterie. die achte

Des Webrmanns Begleiter odek Regcln und Vor-
schritten für den fchweiz. Wehrmann. Getreu nach

den Reglementen bearbeitet von Hauptmann A. Auf.
derMaur von tzuzern. Basel. Schweigbauser sche

Sortimentsbuchbzndlung. Preis ffr. «. «0.

das Pertussionögewchr, seinc Zerlegung u»d seme

Reinigung. Im Anhang sindet stelz dann noch ein
änlicher Rathgcber für den Soldaten, dic
Feldküche, Kricgögcsetze, Kricgsmanler uudKriegSbrauch
und Notizen und Rcgeln bcim Pfcrdekauf — alles
recht praktifch und klar dargelegt und daher brauchbar.

Wir glauben auch, der Preis fei für das
elegant gedruckte Büchlein vou t64 Seiten nebft
6 Plänen billig zu nennen uud so können wir dem
Wcrkchen nur einen guten Erfolg wünfcheu. den
cS sicherlich auch haben wird. l^Z

Schweiz.
Cavallerie und Landwirthschaft. Ueber diefen

Gegenstand schreibt die schweiz. Bauernzeitung:
,/Der immer fühlbarer werbende Mangel an Cavallerie-

Rekruten ist für den ernstlich nm dieWehrkraft seinesVolkes

besorgten Mann eine beängstigende Erscheinung, auf welche

auch wir schon bei einigen Anlassen hinwiesen und zur
Wiederaufnahme besserer und umfassenderer Pferdezucht
mahnten— Ohnlängst lasen wir in den Zeitungen, daß sich die

CavaUerieofsizicre in Zosingen versammelten, um über
Ursache obgenannter Erscheinung und Mittel derselben zu

begegnen, Rath zu pflegen.— Man fand als eine der Haupt-
ursachen die zu geringe Abschätzung der Pferde. Diese

wäre nun leicht zu heben.— Allein an eine andere schwer zu
hebende Hauptu rsache des sich von Jahr zu Jahr
verringernden Zutrittes zur Cavallerie scheint Niemand gedacht zu
haben. Wir wollcn darauf hinweisen, da dieselbe zugleich

einen volkswirtschaftlichen und landwirtbschaftlichen Streit-
pönft bildct. — Scit cincm halben Jahrhundert sind in
unserer Schweiz viel tausend ehemals geschlossene, mittlere und

größercBauerngüter verkleinert und zerstückelt worden.

Wovor fünfzig Jahren nock bäbige Bauern unterm Schcun-

thor standen, die ihre 2, 3 und 4 stattliche Gäule im Stalle
hatten, worauf der Alte, ncbst ein und zwei Buben zur Ca-

vallericinspektion trabte, — treffen wir gar manchmal nur
noch Kühbauern und Tanner. Tie persönliche Freiheit
und der für die Land. undVeMwKthschaft höchst gefährliche

und falsche Grundsatz: „durck kleine Güter gäbe cS mehr

Noh-, also müsse es auch mchr Reinertrag geben" hat

alle früheren heilsamen Schranken aufgehoben.—Der Klein-
gütler vermag keine Pferdezucht zutreiben, vermag kein

rechtes Roß zu halten, gibt krinHolzz'l einem rcchtcn „Dra^
goner". — Die Masse einer tüchtigen Milizreiterei, wie wtx

sie haben sollten, kann blos anS einem tüchtigen Bauernstand

rekrutirt werden. Zu Offizieren sind dann die Stadter, Jn-
dustrirlle, Kaufleute und Müller schon gut, die haben Zeit,
Willen und Kenntnisse dazu. — Deshalb sollte man, in weiser

Berücksichtigung auch dicser Calamitai, welche offenbar

aus dem Verschwinden größerer Güter entspringt, darauf

bedacht fein, in ackerbautreibenden Kantonen der schrankenlosen

Zersplitterung der schönsten Güter einen mäßigen Damm ent-

gegcnzusetzrn. — Man vergleiche die Cavallerieleistungen

derjenigen Kantone, in wclchen die Güterzersplitterung namentlich

arg eingerissen, seit fünfzig Jahren, und man wird un«,

sehr wahrscheinlich, recht geben müssen."

Zürich. (Korr. v. 28. Juli Da sich gegenwärtig

die ganze Schweizerpresse mit Besprechung von eidgenössischen

BesoldungsVerhSltnissen befaßt, und da die Räthe

sich selbst wie den hohern und niedern Beamtettn her
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Gibgenoffenfebaft mit ben Befolgungen in »Nnbetracfet

ber gefteigerten greife für alle £eben«bebürfniffe geftte»

gen fint», fei e« erlaubt, feier aua) ein Befotbung«Per*

feältnift, unb jwar, ba bie eibg. Oiatfee noefe Perfammelt

finb, jur ©»racfee ju bringen; nämlicb. ba« ber eibgen.

dentralfctjule. Bcfanntlicfe beftefeen gefefclicfee Tarife
ober @tat« für bie Befolbung aUer ©rabe unfrer 5lrmee.

0tun ift aber unter bem Sitel eine« »©cfeulfolbe«" eine

Befolbung eingeftifert worben, bie aller redjtüdjen Be*

grünbung entbefert unb aud) gegen alle BiUigfeit Per*

ftöftt. ©iefer ©olb beftefet für ben eibgenöfftfdjen Oberften,
ber in bie ©cfeule berufen ift, mie für einen Slfpiranten
ober 2. Unterlieutenant« in gr. 5 per Sag. ©arau« foü
in Sfeun ücaferung, tfefeeu&mterfealt unb alle« Wöglidje
beftritten werben, waS naa) bem einftimmigfii 3«ugnift
pon Tillen, bie fdjon in Sfeun anwefettb waren, gerabeju
unmÖgliefe ift. ®« foll bie§ baburefe gerechtfertigt erfefeei*

nen, baft am (Snbe #ofee wie fiebere — alle ©cfeüler

feien. ©ieWeinttng bürfte aber burebau« nidjt unriefetig
fein, baft ber eibg. Offtjier, auep wenn er für feine »flu«*

bilbung einberufen wirb, fo gut wie ba« Witgüeb eine«

ber 9iatfee, fo befolbet werben foll, baft er barau« leben

fann, jttmal er noefe ganj anbere Qtu« lagen feat, al« bie

Witglieber ber Bunbeöperfammtung — man benfe nur
an Uniformirung unb Berittenfein! Wan benfe ferner

baran, wie Piel ber Offtjier, bi« er ju einem feöfeeren

©rabe gelangt ift, gewöfenlicb um wegen jttm Seben«*

unterljalt unjulängltdjen ©olbe« in niebern ©raben feat

jnfefen ttnb opfern muffen, fei e« nun im eibgenöfftfdjen
ober gar im fantonalen ©ienfte! QS lafjt fid; bagegen

gar Üticfet« einwenben, baft für Berfeältntffe, wie fie in
Sfeun ftnb, uttb an biefeti fann ber eibg. Offtjier einnial

Stiefel« anbern, ben Offtjieren ber niebern ©rabe etwa

fo Piel jugelegt wirb, baft fie baran« leben fönnen. ©arau«

laftt fid) aber burdjau« noch fein töedjt ableiten,
benen, bie int Wilitärbtenfte fdjon »iel geopfert feaben,

»on iferem gefefcliefe feftgefe$ten©olbe oben abjunefemen.

Slnmerfung ber Otebaftion: S£ir maefeen unferen
Äorrefponbenten barauf aufmerffant, bafj ber ©efeul*
folt> eine fefer alte (Siimdjtitng ift unb wie wir glatt*
ben, ifere Polte Berechtigung feat; bagegen ftnb wir
mit iljm einberftanben, baft »erfelbe erfeöljt werben
follte unb baft feine jegige »pöfee in feinem Berfeält*
ntft ju ben 5lit«gaben für ben notfewenbtgften Ceben««

unterljalt ftefet.

"

• Ä tt j e i 0 e*

JtJet Unterjetcijncte tft al* Snftruftor in bie
Gentralfcnule nad) ithun berufen morben ttnb
etfudyt »om 1. auguft bi* 5. September
Briefe nnb (ginfenbuugen für bte SKRilitar*
3eitung an feine Slbreffe poste restante narlj
Sbun tu fenben. i$ie Militär=3citung er«

fefeint toähtenb feinet Slbtnefenbeit in {©ou*

pelnummew todcfjentlicf) einmal nnb $vat
am 6. Sluguft 9Tr. 54 u. 55.

13. „ „ 56 u. 57.
20. „ „ 58 u. 59.
27. „ „ 60 u. 61.

3. September „ 62 u. 63.
3$on biefem Sage an ntitb ba* 93latt triebet
regelmäßig jtoeimal in ber äSodfee erfcheinen.

«Bafel 30. 3ult 1857.
Ijuns Welanb, Äommanbant.

j ®iid>e**3Iti$ctjjetn
3n ber »^eijloeigbaufer'fcijen @ortimertt«bud;feanb*

lung in 33afel tft Porratbig:

ttttterfttcfMtttgett
über bie

Drgatttfatioit ber #eere
»Ott

SS. 9tuftott>.
gr. 8. 587 ©eiten. eleg. gefe. Brei«: gr. 12.

©er befanntc Berfaffer, ber namentlia) ben fdjweijert*
fefeen Offtjieren burefe feine Sfeatigfeit auf berÄreujftrafte
unb in Sfeun, fowie burefe feine aulgejeidjneten Bor
Iefungen in Süria) näfeer getreten ift, gibt feier geiftreiefee
Unterfuctjungen über ba« SBefen unb bie Sonnen bet
9lrmeen, wobei er jum ©efeluft fömmt, baft nur ein wofel*
georbnete«Wilijfpftem, bafirt auf allgemeine SÖeferpflidjt,
auf eine aügemeine in'« Bolf«leben tief etngreifenbe
militärifcbe 3ugenberjtefeung ben Berfeältniffen ber 3etnjeit
entfpredjen fönne, bie eben fo bringenb bie enormen Wi*
litärlaften, bie auf ben groften ©taaten (Suropa'« rufeen,
befeitigt wiffen woüen, al« fte tin allgemeine« ©erüftet*
fein bebtngen.

TaS Budj barf bafeer jebem fcfeweijerifcfeen Offijiere,
beute« um wirflictje Belehrung ju tfettn ift, angelegent*
lid; empfofelen werben. (Sr wirb baburefe in baS etgent-
Itcfee SBefen be« ÄrtegSfeccre« eingefüfert, wobei er eine

reidje ©umme taftifdjer SBa fer beiten, niilitcirifctjer Äennt*
niffe je. al« 3ugabe empfängt, gür Offtjiere be« ©ene*
ralftabe« bürfte biefe« SCBerf ttnentbeferlia) fein.

praftifefer 9teitunterrta)t
für

^cfnile nnb JJelfc
»Olt

€. $. Dtenfnbroek,
Wajor a. ©.

eleg. geb. 62 ©eiten. %r. 1.

(Sine praftifdje Slnweifung für jeben Oteiter unb bferbe*
beft^er. TaS Wotto : „nur ber benfenbe Leiter ift 9tfet*

ter", fagt, in weldjem ©inne ber Berfaffer bie widrige
unb fdjwierige Ättnft t>e« Oteiten« auffaftt.

Bei griebrirf. 3rf)u(tljrfj in 3ürtd) ift fo eben

erfdjienen: ' '

tfiMmtl III W^ääätUUlUUJj W+f be* XIX. Sa^unbert*
jum ©etbfiftubium unb für ben Unterriefet an feöfeern

Wilitärfcbulen. (Srfte Slbtfeeilung 1792—1815. (©ie
jweite Slbtbeilung wirb bie Beriobe Pon 1815 bi« 1856
entfealten.) Brei« be« ganjen 3$e.rf>£ ^r. 12.
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Eidgenossenschaft mit den Besoldungen in Anbetracht

der gesteigerten Preise für alle Lebensbedürfnisse gestie«

gen flnv, sei es erlaubt, hier auch eiu Befoldungsver-
HSltniß, und zwar, da die eidg. Räthe noch versammelt

sind, zur Sprache zu briugen; nämlich daS der eidgen.

Centralschule. Bekanntlich bestehen gesetzliche Tarife
oder Etats für die Besoldung aller Grade unsrer Armee.

Nun ist aber unter dem Titel eines „Schulsoldes" eine

Besoldung eingeführt worden, die aller rechtlichen Be«

gxnndung entbehrt und auch gegen alle Billigkeit
verstößt. Dieser Sold besteht für den eidgenössifchen Obersten,
der in die Schule berufen ist, wie für einen Aspiranten
oder 2. Unterlieutenants in Fr. 3 per Tag. Daraus soll
in Thun Nahrung, LebenStinterhalt und alles Mögliche
bestritten werden, was nach dem einstimmigkn Zeugniß
Von Allen, die schon in Thun anwesend waren, geradezu

unmöglich ist. ES soll dieß dadurch gerech:fertigt erscheinen,

daß am Ende Hohe wie Niedere — alle Schüler
seien. Die Meinung dürfte aber durchaus nicht unrichtig
sein, daß der eidg. Offizier, auch wenn er für seine

Ausbildung einberufe» wird, fo gut wie das Mitglied eines

der Räthe, so besoldet werden soll, daß er daraus leben

kann, zumal er noch ganz andere Auslagen hat, als die

Mitglieder der Bundesversammlung — man denke nur
an Uniformirung und Berittensein! Man denke ferner

daran, wie viel der Offizier, bis er zu einem höheren

Grade gelangt ist, gewöhnlich um wegen zum
Lebensunterhalt unzulänglichen Soldes in niedern Graden hat

zusetzen und opfern müssen, sei es nun im eidgenössischen

oder gar im kantonalen Dienste! Es läßt sich dagegen

gar Nichts einwenden, daß für Verhältnisse, wie sie in
Thun sind, und an diesen kann der eidg. Offizier einniäl

Nichts ändern, den Offizieren der niedern Grade etwa

so Viel zugelegt wird, daß sie daraus leben können. Daraus

läßt stch aber durchaus noc?i kein Recht ableiten,
denen, die im Militärdienste schon viel geopfert haben,
von ihrem gesetzlich festgesetzten Solde oben abzunehmen.

Anmerkung der Redaktion: Wir machen uufereu
Korrespondenten darauf aufmerksam, daß der Schulsold

eine sehr alte Einrichtung ist und wie wir glauben,

ihre volle Berechtigung hat; dagegen find wir
mit ihm einverstanden, daß derselbe erhöht werden
sollte und daß seine jetzige Höhe in keinem Verhältniß

zu den Ausgaben für den nothwendigsten
Lebensunterhalt steht.

Anzeige.
Der Unterzeichnete ist als Jnstruktor in die

Centralschule nach Thnn berufen worden «nd
ersucht vom I. August bis S September
Briefe und Einsendungen für die Militär-
Zeitnng an seine Adresse x»»t« r«»t»»t« nach
Thun zu senden. Die Militär-Zeitung
erscheint während seiner Abwesenheit in
Doppelnummern wöchentlich einmal und zwar

am « August Nr. 34 u. SS.
IS „ „ SS u S7.
2«. „ „ S» u. SS
27 «0 u. «I

S September „ «2 u. S3.

Bon diesem Tage an wird daS Blatt wieder
regelmäßig zweimal in der Woche erscheinen

Basel 3«. Jnli I8S7.
Hans Wieland, Kommandant.

/ Bücher-Anzeigen.
In der Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung

in Basel ist vorräthig:

Untersuchungen
über die

Organisation der Heere
von

W Rüstow
gr. 8. 587 Seiten eleg. geh. Preis: Fr. 12.

Der bekannte Verfasser, der namentlich den schweizerischen

Offizieren durch seine Thätigkeit auf derKreuzstraße
und in Thun. sowie durch seine ausgezeichneten Vor
lesungen in Zürich näher getreten ist, gibt hier geistreiche
Untersuchungen über das Wefen und die Formen der
Armeen, wobei er znm Schluß kömmt, daß nur ein
wohlgeordnetes Milizfystem, basirt auf allgemeine Wehrpflicht,
auf eine allgemeine in's Volksleben tief eingreifende
militärische Jugenderziehung den Verhältnissen der Jetztzeit
entsprechen könne, die eben so dringend die enormen Mi-
litävlaften, die auf den großen Staaten Europa's ruhen,
beseitigt wisseu wollen, als sie «in allgemeines Gerüftet-
sein bedingen. u

Das Buch darf daher jedem schweizerischen Ofstziere,
dem es um wirkliche Belehrung zu thun ist, angelegentlich

empfohlen werden. Er wird dadurch in das eigentliche

Wefen des Kriegsheeres eingeführt, wobei er eine

reiche Summe taktischer Wahrheiten, militärischer Kenntnisse

:c. als Zugabe empfängt. Für Offiziere des
GeneralstabeS dürfte diefes Werk unentbehrlich sein.

Praktischer Reitunterricht
fur

Schule und Feld
von

C. S. Viepenbrock,
Major a. D.

eleg. geb. 62 Seiten. Fr. 1.

Eine praktische Anweisung für jeden Neiter und Pferde-
befltzer. Das Motto : „nur der denkende Reiter ist
Reiter", sagt, in welchem Sinne der Verfasser die wichtige
und schwierige Kunst des Reitens auffaßt.

Bei Friedrich Schultheß i„ Zürich ist so eben

erschienen:

^ Die Heldherrn Kunst
des XIX. Jahrhunderts

zum Selbststudium uud für den Unterricht an höhern

Militärfchule,,. Erste Abtheilung 1792—181.5. (Die
zweite Abtheilung wird die Periode von 1815 bis 1856

enthalten.) Preis des ganzen We.rk?s Fr. 12.

MAow,
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